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Knall und Fall

Oklahoma

In einer sechsmonatigen Testzeit wurde die
Stadt 1253 mal durch Ueberschallflugzeuge
iiberflogen. Das ergab einen Tagesdurch-
schnitt von acht Ueberschallknallen.

In den ersten 30 Tagen trafen iiber 11000
Proteste ein und es erfolgten insgesamt iiber
9000 Schadenmeldungen. Es wurde eine
Priifungskommission eingesetzt. Diese er-
klirte im Schlufibericht: «Wenn die Luft-
fahrt tiglich ungeheuren Lirm produziert,
so wird der Einzelne darunter «nicht lei-
den>, wenn er begreift, daf§ dieser Lirm
naturbedingt ist und zudem viel nationales
und fluggesellschaftliches Interesse auf dem
Spiel steht ...»

Ergebnis der Untersuchung: «Wer national
und aufgeschlossen denkt, nimmt bedenken-
los jeden Ueberschall-Larm in Kauf.»

Das geschah in Oklahoma-City.

Naturbedingt

Was «naturbedingt> ist, das hingt ganz von
der betreffenden Natur ab. Der Ueber-
schallknall mag in der Natur des Ueber-
schallflugzeuges liegen, nicht aber in der
Natur im weitesten Sinne und schon gar
nicht in der Natur des Schallempfingers.
In der Natur des Menschen liegt sogar
etwas ganz anderes. Es liegt in seiner Natur
die Anwendung des alten Gesetzes <Aug
um Auge — Zahn um Zahn>, modern aus-
gedriickt: «Schall um Knall.

So dachte ein Biirger, zwar nicht von Okla-
homa-City, sondern von Glattbrugg — so
dachte er ganz offensichtlich, als er im «Ge-
meindeanzeiger von Glattbrugg> (1. 12. 67)
folgendes Inserat erscheinen lief3:

Dringend gesucht guterhaltenes

Fliegerabwehrgeschiitz

zwecks erfolgreicher Larmbekadmpfung

Offerten unter Chiffre BX 999, an den
Gemeinde-Anzeiger, Glattbrugg

Lieber Herr Biihrle!

Ich meine, man kénnte vermehrt in solch
maturgemifler> Art reagieren. Es braucht
gar nicht mit einem Occasions-Fliegerab-
wehrgeschiitz zu sein. Man kdnnte zum Bei-
spiel auch Herrn Biihrle in Oerlikon ein
Brieflein etwa folgenden Inhaltes schreiben:

Namens der drei Ortsgemeinden X, Y und
Z erlaube ich mir folgende Anfrage: Haben
Sie in Threm Produkte-Sortiment von mo-
dernen Fliegerabwehrgeschiitzen, Selbstlenk-
Raketen und so nicht vielleicht auch Stiicke,
die Farbschdden aufweisen oder die Sie zu
Ausstellungszwecken verwendet haben und
deshalb von der Sonne gebleicht sind etc.
etc. und die Sie deshalb giinstig abzugeben
bereit waren.

Und wenn ja: Wiren Sie in der Lage, einige
Ihrer Fachleute anldf8lich unserer Gemeinde-
versammlungen zu uns zu delegieren, um die
Bevolkerung in der Handhabung der Waf-
fen zu instruieren?

Wir denken nimlich ausgesprochen «natio-
nal und aufgeschlossen>.

Mit freundlichen Griiflen B K.

Um des sogenannten
technischen Fortschrittes
willen . . .

Gedanken des bekannten Rechtslehrers
Professor Dr. jur.Dr. h. c. Karl Oftinger:

«Wir stehen vor einem kaum fafilichen Ge-
schehen. Um des sogenannten technischen
Fortschrittes willen, den man als Selbst-
zweck auffafit, um einigen Flugzeugfabri-
ken ein grofles Geschift zu garantieren,
wegen des nationalen Prestiges der Fran-
zosen, Englinder und Amerikaner, sollen
ganze Bevolkerungen eine unabsehbare Pla-
ge auf sich nehmen. Hier waltet ein krasses
Miflverhiltnis zur Dimension des Mensch-
lichen, eine ethische Indifferenz, die zur
Selbstbedrohung des Menschen wird. Man
verfalle nicht dem Schlagwort der Unauf-
haltsamkeit der technischen Entwicklung.
Ob solche Fehlleistungen wie der Ueber-
schallflug aufkommen sollen, ist uns durch-
aus in die Hand gegeben. Es besteht hier
keine naturgesetzliche Zwangsliufigkeit.
Nur intellektuelle und ethische Lihmung
fithrt zum umgekehrten Schluff. Der Jurist
fiigt bei, daf das Uebermafl an Behelligung,
das uns der Ueberschallverkehr zu bringen
sich anschickt, unvereinbar ist mit dem
Grundsatz der Wiirde und Unversehrtheit
der Personlichkeit, welcher der Sache nach
in unserer Bundesverfassung niedergelegt
ist und eine verpflichtende Leitmaxime fiir
alles staatliche Handeln darstellt.»

Silentium bitte
fiir den Lirm!

Es rollt auf uns zu die neue Plage der
Menschheit: Der Knallteppich der Ueber-
schall-Verkehrsflugzeuge. 1970, sagte der
Bundesrat, werde die Frage akut. Das ist
natiirlich falsch. Akut ist sie schon jetzt.
Akut wird 1970 nur ihre UngelSstheit.

*

Werden wir bald leben wie unter einem
Blechdach bei Hagel? Moglich. Vielleicht
gewohnen wir uns daran. Wie wir uns dar-
an gewohnt haben, dafl unsere Ohren un-
unterbrochen mit Musik und Geschwitz
berieselt werden. %

Wenn wir so von oben belirmt werden,
gibt es dann auf der Welt noch eine ganz
stille Ecke? Natiirlich! Wir leben ja im
Fortschritt! Die Ingenieure bauen Flug-
zeugriimpfe, in welchen man die Trieb-
werke {iberhaupt nicht mehr hért!

*

Die Entwicklung der ultraschnellen Flug-
zeuge kommt der ganzen Menschheit zu-
gut, man macht dabei viele Neben-Ent-
deckungen. Sind wir z. B. von den Ueber-
schallknillen taub und nervés, so erlauben
es diese Nebenentdeckungen, iiber hundert-
prozentige Horapparate und avantgardi-
stisch eingerichtete Nervensanatorien zu
verfiigen. %

Wo Profite im Spiel sind, ist es unmoglich,
gegen listige Randerscheinungen in ihrer
Erbeutung anzukimpfen. Mit Geld kann
man die Nachteile des Lirms mit solchem
Lirm verteidigen, dafl sich beide Lirme
aufheben. %

Die Flugzeug-Planer wollen, sagen die Be-
horden, die Landepisten weit entfernt von
menschlichen Behausungen anlegen. Bei der
heutigen Bevolkerungsdichte heifit das
schlicht: Die Wohnhiuser miissen weg!

*

Darf man sagen: Schnellere Flugzeuge,
mehr Lirm, aber mehr Verbundenheit und
Kontakt unter den Menschen? Wenn sich
die Menschen niher kommen, treten sie
sich nahe. -

Wer im Flugzeug sitzt, wird sich kaum um
die Belidstigung durch Ueberschall-Knille
kiimmern, die tausende von Mitmenschen
erleiden. Sowenig sich die Generale je um
die Belistigung ihrer Gemeinen durch Ge-
wehrknille gekiimmert haben. Robi

NEBELSPAETER =27



	Silentium bitte für den Lärm!

